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Boom bei Rechenzentren geht weiter
Interxion baut neue Anlage in Frankfurt / EVO errichtet Komplex am Goethering

VON MARC KUHN

Frankfurt – Das Rhein-Main-
Gebiet ist mit zahlreichen Re-
chenzentren die größte Inter-
net-Metropolregion in Euro-
pa. Und der Boom geht wei-
ter: Mit FRA16 erweitert In-
terxion sein Portfolio von 15
auf 16 Zentren. Das neue Re-
chenzentrum entsteht in der
Weismüllerstraße in Frank-
furt, wie Interxion mitteilte.
Die Nachfrage für Flächen sei
aufgrund wachsender Daten-
mengen ungebrochen hoch.
Insgesamt investiert Interxi-
on 89,2 Millionen Euro in das
neue Objekt.

Nach Fertigstellung wer-
den rund 4800 Quadratmeter
Rechenzentrumsfläche und
eine IT-Leistung von 9,6 Me-
gawatt (MW) sowie eine Ge-
samtanschlusskapazität von
15 MW bereitstehen. Die Ge-
bäudestruktur wird fertig er-
richtet, der Innenausbau er-
folgt in zwei Phasen, wobei
die erste Phase mit rund 2400
Quadratmeter IT-Fläche im
dritten Quartal 2021 überge-
ben werden soll. In der zwei-
ten Phase, deren Abschluss
für das vierte Quartal 2021
geplant ist, werden im Re-
chenzentrum 2400 Quadrat-
meter Fläche freigegeben.

Bedeutendstes Merkmal
von FRA16 ist die Ausstat-
tung: So werden eine inte-
grierte Abgasreinigungsanla-
ge der Notstromversorgung
sowie neueste Kälte- und
Stromversorgungstechnik
bereitgestellt, wie es hieß. Ei-
ne weitere Besonderheit des
Rechenzentrums ist, dass es

das Umspannwerk UW91 im
selben Objekt beherbergt.

„Interxion betreibt damit
die zweite Anlage mit direk-
tem Anschluss an das NRM-
Verteilernetz der Stadt Frank-
furt und setzt damit das vor
zwei Jahren mit den Netz-
diensten Rhein-Main (NRM)
initiierte Projekt ‘Erhöhung
der Campus-Anschlusskapa-
zität’ fort“, so die Firma.

In Offenbach plant das
amerikanische Unterneh-
men CloudHQ ein Rechen-
zentrum. Es soll im Vollaus-
bau 115,2 Megawatt IT-Last
erreichen können, wie das
Unternehmen berichtete.
Nach Cloud-HQ-Angaben sol-
len die zweistöckigen Re-
chenzentren 52 955 Quadrat-
meter Nutzfläche umfassen.
Dank der Glasfaseranbin-
dung ist der Standort in weni-
ger als einer Millisekunde
mit Frankfurt verbunden und

die lokalen Netzwerkknoten-
punkte sind erreichbar.

Auch die Bauarbeiten für
das Rechenzentrum der Ener-
gieversorgung Offenbach AG
(EVO) am Goethering sind
trotz der Corona-Pandemie
im Zeitplan. Es entsteht auf
dem Werksgelände in Offen-
bach – und damit in unmittel-
barer Nähe zum weltweit
größten Internetknoten-
punkt DE-CIX auf der Frank-
furter Mainseite, wie die EVO
mitteilte. Als Standortvorteil
nennt die EVO das eigene
Umspannwerk am Stamm-
sitz: „Damit ist nicht nur die
schnelle Anbindung an die
weltweiten Datenströme ge-
sichert, sondern auch die not-
wendige zuverlässige Versor-
gung mit elektrischer Ener-
gie.“ Dem Baubeginn voraus-
gegangen seien Planungen
über einen Zeitraum von
mehr als vier Jahren.

„Die Errichtung des Re-
chenzentrums ist in mehre-
ren Bauphasen geplant, der
erste Teilabschnitt soll im
Herbst 2020 den Betrieb auf-
nehmen“, hieß es. Für das
Projekt habe die EVO mit
zwei Partnern das Joint-Ven-
ture „Main DC Offenbach
GmbH“ gegründet, woran die
EVO 50 Prozent der Anteile
halte. Vantage Data Centers
als international agierender
Betreiber von Rechenzentren
hält 40 Prozent. Die DC Data-
center Group zeichnet für die
Planung und Errichtung des
Rechenzentrums verantwort-
lich. Dieses Unternehmen
verfügt über zehn Prozent
der Geschäftsanteile.

Das Investitionsvolumen
für das Rechenzentrum be-
trägt 160 Millionen Euro. Das
Bauwerk soll auf einer
Grundfläche von 7 800 Qua-
dratmetern entstehen und ei-

ne Brutto-Geschossfläche von
22 000 Quadratmetern ha-
ben. Den Planungen zufolge
sind Räume für 3 300 Compu-
ter-Schränke vorgesehen. Die
Zeremonie der Grundsteinle-
gung war für 20. März ge-
plant, fiel allerdings wegen
der Coronakrise aus. Hessens
Wirtschaftsminister Tarek
Al-Wazir (Grüne), der als
Gastredner sprechen sollte,
war in einer Grußbotschaft
voll des Lobes für das Projekt.
Er sprach von einer „klugen
Investition für das Unterneh-
men, die den Standort
stärkt“.

Auch das benachbarte
Maincubes-Datacenter ist ei-
ne sogenannte DE-CIX-enab-
led Site. Das bedeutet, dass
der nahe DE-CIX-Internetkno-
ten einen eigenen Kontakt
im Rechenzentrum aufge-
baut hat, wodurch ein siche-
rer Zugang zum Datennetz
besteht, wie Maincubes be-
richtete. Das Rechenzentrum
am Goethering liegt direkt
neben der Zentrale der EVO.

„Offenbach bietet hervor-
ragende Voraussetzungen:
von der geografischen Lage
im Zentrum der Metropolre-
gion Rhein-Main über die
Direktanbindung zu DE-CIX
bis hin zu einem spannenden
Strukturwandel der Stadt,
der von kreativen und inno-
vativen Köpfen bestimmt
ist“, so Antje Tauchmann,
Marketingchefin von Maincu-
bes. Der Strukturwandel in
Offenbach habe dazu ge-
führt, dass die Stadt sich zu
einem Hotspot der Kreativ-
wirtschaft und Start-up-Szene

entwickelt habe, hieß es wei-
ter. Offenbach hat unter Be-
rücksichtigung der Einwoh-
nerzahl die meisten Existenz-
gründungen in Hessen. Unter
anderem aufgrund dieser Vo-
raussetzungen habe Maincu-
bes sich dazu entschieden, im
Rhein-Main-Gebiet ein zwei-
tes Rechenzentrum zu errich-
ten.

Zusammen mit dem Data-
center FRA01 in Offenbach
und einer zweiten Anlage in
Amsterdam werde das ge-
plante dritte Rechenzentrum
FRA02 dafür sorgen, dass die
Serviceleistungen des Unter-
nehmens gut ankommen.

Planungen gibt es auch für
ein Rechenzentrum in Baben-
hausen. Auf dem ehemaligen
Hauck&Nöth-Betonwerk-Ge-
lände an der B26, das 5,5
Hektar groß ist, möchte ein
amerikanischer Investor ein
Hightech-Rechenzentrum er-
richten. Das zuvor im Privat-
besitz befindliche, zu großen
Teilen brachliegende Areal
hat der Investor bereits er-
worben.

Vor Kurzem hat die Lokal-
politik mit großer Mehrheit
einen Aufstellungsbeschluss
für die sogenannte Server-
farm gefasst und damit das
notwendige Bauleitverfahren
in Gang gesetzt. Das Hauptge-
bäude soll auf einer Fläche
von 20000 Quadratmetern
entstehen und bis zu 27 Me-
ter hoch werden. Alleine in
das Gebäude und die Infra-
struktur wird ein dreistelli-
ger Millionenbetrag inves-
tiert. Bis zu 120 Arbeitsplätze
sollen geschaffen werden.

Das Rechenzentrum von Maincubes neben dem Gelände der Energieversorgung Offen-
bach: Rhein-Main ist Kernregion für Rechenzentren in Europa. FOTO: P

Gründerpreis unterstützt
Start-ups in Coronakrise

Online-Veranstaltung gibt Tipps für Jungunternehmer
zu reagieren. Neben Elisa-
beth Neumann vom Hessi-
schen Gründerpreis und
Franziska Hannig von Inaska
nimmt auch Andrea Bienia
von der Nähschule Lorsch an
der etwa einstündigen Veran-
staltung am 4. Juni ab 19.30
Uhr teil, die online via Zoom
stattfindet. Maxine Schiff-
mann von Soforthelfer.org
spricht mit Elisabeth Neu-
mann und Andrea Bienia dar-
über, wie wichtig es gerade
für junge Unternehmen ist,
sichtbar zu sein, wie Start-ups
besser wahrgenommen wer-
den können und wie viel Un-
terstützung dabei der Hessi-
sche Gründerpreis bietet.

Bienia war 2015 Preisträge-
rin beim Hessischen Grün-
derpreis und konnte damals
eine sehr hohe Medienauf-
merksamkeit erzielen, von
der sie noch heute profitiert.
Sie musste ebenfalls auf Co-
rona reagieren und konnte
beispielsweise keine Präsenz-
veranstaltungen mehr durch-
führen. Stattdessen stieg sie
in die Maskenproduktion ein.
Auch Franziska Hannig wird
von ihren Erfahrungen mit
dem Preis erzählen, aber vor
allem berichten, dass und
wie sie als Mutter von zwei
kleinen Kindern dennoch er-
folgreich ein Unternehmen
mitgründen konnte. Elisa-
beth Neumann wird den
Wettbewerbsverlauf schil-
dern und die Teilnahmevor-
aussetzungen erläutern. al

Infos im Internet
Online-Anmeldung unter
www.soforthelfer.org/digi-
tale-show-sichtbarkeit.
Nach Eingabe von Namen
und Mailadresse erhalten
Sie eine Mail mit dem Einla-
dungslink. Um teilnehmen
zu können, muss lediglich
auf den Link geklickt wer-
den.

bungen vorliegen,“ sagt Elisa-
beth Neumann, die Offenba-
cher Projektleiterin für den
Hessischen Gründerpreis bei
der KIZ Sinnova Gesellschaft
für soziale Innovationen
gGmbH. „Aber wir haben
auch sehr viele Rückmeldun-
gen von interessierten Unter-
nehmen und aus unserem
Netzwerk, die uns zeigen,
dass viele Existenzgründer
derzeit damit beschäftigt
sind, ihr Unternehmen am
Laufen zu halten.“

Neumann weiter: „Da fin-
den sie nicht die Zeit und die
Ruhe für eine gute Bewer-
bung. Selbst wenn das reine
Ausfüllen unserer Bewer-
bungsunterlagen schnell
geht, muss man sich doch
gründlich Gedanken ma-
chen, Unterlagen zusammen-
stellen und natürlich eine
Perspektive für sein Unter-
nehmen haben, die eine Teil-
nahme sinnvoll erscheinen
lässt. Um in dieser Situation
den Druck herauszunehmen
haben wir uns in diesem Jahr
für eine sehr lange Fristver-
längerung entschieden.“

„Solo- und Kleinunterneh-
men sind am stärksten durch
die Coronakrise betroffen,
hier stehen Existenzen auf
dem Spiel. Durch unser bun-
desweites, gemeinnütziges
Soforthelfer-Programm bie-
ten wir mit unseren Experten
kostenlose Hilfe an, persön-
lich und digital“, sagt Dirk Lu-
enzer, Managing Director
von Soforthelfer.org. Das
Netzwerk mit mehr als 120
Beratern und 55 Kooperati-
onspartnern bundesweit un-
terstützt Mikro-, Klein- und
mittelständige Unternehmen
dabei, auf die Covid-19-Krise

Offenbach – Viele Unterneh-
men leiden in Zeiten der Co-
ronakrise finanziell. Vor al-
lem kleine und junge Unter-
nehmen, die nicht über Jahre
Rücklagen aufbauen konn-
ten, sind betroffen. Co-Grün-
derin und Geschäftsführerin
Franziska Hannig von Inaska,
dem Frankfurter Start-up, das
nachhaltige und faire Sport-
und Bademode produziert,
berichtet: „Seit Mitte März
herrscht auf den für uns
wichtigen Märkten Deutsch-
land, Österreich und Schweiz
eine große Verunsicherung.
Es gibt Reisebeschränkun-
gen, Schwimmbäder und
Sportstudios sind von Schlie-
ßungen betroffen, Badeseen
und Parks teilweise nur ein-
geschränkt nutzbar. Das spü-
ren wir unmittelbar in unse-
ren Umsätzen, die seit Mitte
März stark eingebrochen
sind. Wir haben teilweise
Kurzarbeit beantragt, die So-
forthilfe erhalten und muss-
ten eine Überbrückungsfi-
nanzierung auf uns nehmen,
welche wir in sieben Jahren
abzahlen werden. Wir wer-
den die Nachwehen von Co-
rona also eine Zeit lang spü-
ren.“

Hannig, die mit ihren Kol-
leginnen beim Hessischen
Gründerpreis 2019 den Sieg
in der Kategorie „Gesell-
schaftliche Wirkung“ er-
reichte, erläutert am morgi-
gen Donnerstag um 19.30
Uhr in einer gemeinsamen
virtuellen Veranstaltung des
Hessischen Gründerpreises
und der neuen Initiative So-
forthelfer.org vom Leben und
Überleben eines jungen Un-
ternehmens in der Krise. Der
Hessische Gründerpreis ver-
längert wegen der Corona-
Krise seine eigentlich am 29.
Mai endende Bewerbungs-
frist bis zum 17. August 2020.
„Wir haben bereits 61 Bewer-

„Existenzen stehen
auf dem Spiel“

Fluggastzahl in Frankfurt leicht erhöht

in der Woche zuvor, als der Rückgang im
Jahresvergleich 95,4 Prozent betragen hatte.
Das Aufkommen an Fracht und Luftpost sank
nun im Vergleich zur entsprechenden Woche
des Vorjahres um 16,4 Prozent auf 33 996
Tonnen. Die Zahl der Flugbewegungen ging
um 82,8 Prozent auf 1788 Starts und Landun-
gen zurück. Im Juni soll das Flugangebot in
Frankfurt wieder spürbar steigen. FOTO: DPA

Die Passagierzahl am Frankfurter Flughafen
hat sich in der Woche bis Pfingsten geringfü-
gig aus dem Corona-Tief nach oben bewegt.
Vom 25. bis 31. Mai zählte der Flughafenbe-
treiber Fraport an Deutschlands größtem
Airport 75 279 Fluggäste und damit 94,7 Pro-
zent weniger als ein Jahr zuvor, wie der
MDax-Konzern gestern in Frankfurt mitteil-
te. Das waren rund 9600 Passagiere mehr als

Frankfurt – Die Landesbank
Hessen-Thüringen (Helaba)
sieht sich durch die Corona-
krise in ihrem Sparkurs be-
stärkt. „Spätestens ab Juni“
solle die Umsetzung der
Maßnahmen im Zuge des
im Frühjahr 2019 aufgeleg-
ten Effizienzprogramms
„Scope“ wieder durch die
Bereiche aufgenommen
werden, sagte der seit 1. Ju-
ni amtierende Helaba-Chef
Thomas Groß in der Mitar-
beiterzeitung des Frankfur-
ter Instituts. „Denn gerade
mit Blick auf die absehba-
ren Folgen der Corona-Pan-
demie müssen wir unsere
bis 2023 gesteckten Ziele
umso konzentrierter verfol-
gen.“ Bis 2023 will Deutsch-
lands drittgrößte Landes-
bank 380 bis 400 Arbeits-
plätze in der Kernbank strei-
chen, die zuletzt rund 2700
Vollzeitkräfte zählte. Der
bisherige Helaba-Vize Groß
sprach von wichtigen Maß-
nahmen, um angesichts von
Kosten- und Ertragsdruck
gegenzusteuern. Angesichts
der wirtschaftlichen Ver-
werfungen in der Corona-
krise hat der Helaba-Vor-
stand bislang keine Ergeb-
nisprognose für 2020 abge-
geben. 2019 hatte die Lan-
desbank sowohl vor Steuern
(533 Mio. Euro) als auch
nach Steuern (480 Mio. Eu-
ro) mehr verdient. dpa

Helaba: Keine
Abstriche an
Sparzielen

Wiesbaden – Hessens Finanz-
minister Michael Bodden-
berg (CDU) zieht ein positi-
ves Zwischenfazit zur Ser-
vicehotline der Steuerver-
waltung. „Kompetent und
freundlich konnte unser
Team in Hofgeismar schon
rund 44 000 Anrufer aus
ganz Hessen weiterhelfen.
Unter der Telefonnummer
0800 5225335 erreichen
Bürger die Servicehotline
der Hessischen Steuerver-
waltung für allgemeine
Steuerfragen – und das seit
gut einem Jahr. Die erste Bi-
lanz zeigt, dass sich unser
Angebot bewährt hat und
von den Menschen sehr gut
angenommen wird“, sagte
Boddenberg gestern. Seit
März 2019 sei die Service-
hotline montags bis freitags
von 8 bis 18 Uhr die erste
Anlaufstelle für allgemeine
Steuerfragen. „Mit der Ser-
vicenummer bieten wir den
Bürgern einen schnellen
und unkomplizierten Ser-
vice: Egal, ob es sich um Fra-
gen zur elektronischen
Steuererklärung Elster, zu
steuerlichen Soforthilfen
im Rahmen der Coronakri-
se oder zu steuerlichen
Pflichten von Ferienjobbern
handelt– unser Hotline-
Team weiß Rat und hilft ger-
ne weiter“, so der Minister.

2019 seien insgesamt
rund 21 000 Anrufe ver-
zeichnet worden. 2020 sei
diese Zahl bereits jetzt
schon überschritten: Rund
23 000 Bürger hätten bis-
lang mit ihren steuerlichen
Fragen Kontakt aufgenom-
men. „Das zeigt: Die Einfüh-
rung der Hotline war die
richtige Entscheidung und
eine sinnvolle Ergänzung
unseres bestehenden Ser-
viceangebots“, hob Finanz-
minister Boddenberg her-
vor. Bei konkreten Fragen
rund um die eigene Steuer-
erklärung könnten sich die
Bürgern nach wie vor an die
Telefon-Finanzservicestel-
len der 35 hessischen Fi-
nanzämter wenden. Hessen-
weit über 1,4 Millionen An-
rufe pro Jahr verdeutlich-
ten, dass auch dieser Service
sehr gut angenommen wer-
de. al

44 000 Anrufe
bei Hotline zum
Thema Steuern

Ausbildungsbereitschaft
hessischer Unternehmen steigt

Derzeit über 3700 Angebote in Lehrstellenbörse der Kammern
le ihre schriftlichen Prüfun-
gen abgelegt haben, seien
jetzt aufgefordert, ihre Unter-
lagen einzureichen. Die hes-
sischen IHKs unterstützen
laut Flammer Bewerber bei
der Suche nach dem passen-
den Ausbildungsplatz. Viele
böten derzeit zusätzliche Ver-
anstaltungen wie Online-
Speed-Datings, bei denen sich
Bewerberinnen und Bewer-
ber und Unternehmen per Vi-
deokonferenz kennenlernen
können.

Die freien Ausbildungsan-
gebote sind im Internet unter
www.ihk-lehrstellenboer-
se.de oder in der dazugehöri-
gen App zu finden. al

kräften für viele hessische Be-
triebe existenzbedrohend.
Diese Erfahrung kommt den
Schulabgängern zugute.
Auch während und nach der
Krise bleiben Fachkräfte ge-
fragt. Wir freuen uns auf die
Bewerbungen vieler Schulab-
gänger“, sagte Eberhard
Flammer, Präsident des Hes-
sischen Industrie- und Han-
delskammertages.

Klassische Berufsorientie-
rung in Schulen sei derzeit
stark eingeschränkt, umso
mehr sei nun Eigeninitiative
gefragt. Abiturienten wie
auch Schüler aus Fachober-
schulen sowie Haupt- und Re-
alschulen, die mittlerweile al-

Wiesbaden – Trotz Coronakri-
se steigen die Angebote zur
Berufsausbildung in hessi-
schen IHK-Unternehmen. In
der Lehrstellenbörse der In-
dustrie- und Handelskam-
mern sind derzeit über 3700
Angebote in Hessen zu fin-
den, über 500 mehr als zum
Vorjahreszeitpunkt. Das teil-
te der Hessische Industrie-
und Handelskammertag
(HIHK) gestern in Wiesbaden
mit.

„Die hessischen IHK-Unter-
nehmen wollen nach wie vor
ausbilden und setzen auf die
langfristige Entwicklung von
Nachwuchs. Vor der Corona-
krise war der Bedarf an Fach-


